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Seine Geschichte kennen
Maulânâ Sheikh Nâ|im Efendi ,  Zypern, ~ 23. Jumâdâ II. 1425,

10. August 2004 (Dinner)

Wenn eine Per-
son in einer
ernsten Situa-
tion ist,
braucht es

siebzig Muskeln, diesen Zu-
stand zu erzwingen. Aber – faraª
– beim Glücklichsein und bei
Freude arbeiten zwölf Muskeln
dafür.

Seid ihr glücklich? Ihr seid
glücklich mit unserem Herrn!

In Ordnung?
A‘ûdhu billâhi mina sh-shay†âni r-

rajîm, bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm.
Dastûr yâ sayyidî, madad yâ sul†ân ...

O mein Herr, wir sind glück-
lich, Muslime zu sein. Wir sind

stolz, von der Nation Sayyidinâ
Muªammads œ zu sein. Jetzt
sagen wir: Dastûr yâ sul†ân al-
awliyâ’. A‘ûdhu billâhi mina sh-
shay†âni r-rajîm, bismi llâhi r-raªmâni
r-raªîm.

Jetzt ist die ganze Welt in
Unruhe. Außer spirituellen
oder heiligen Leute versteht nie-
mand die wahren Gründe, wa-
rum ein Chaos überall auf der
Erde ist. Was der Grund ist.
Die allgemeine Sichtweise ist,
sie sagen, daß es der wirtschaft-
liche Faktor wäre. Die Wirt-

schaft mache Schwierigkeiten.
Und ich schaute heute in einer
Zeitung, mit großen Lettern
stand darauf geschrieben, daß
der wahre Grund für Terroris-
mus die Armut wäre. Und das
ist nicht wahr.

Versteht ihr „Armut“, fakr?
Das ist es nicht!

Denn wenn ihr hinschaut,
seht ihr, daß in den reichsten
Ländern der Terror auf den
Straßen herrscht. Überall. Wie
kann es sein – es war eine türki-
sche Zeitung, die das behaup-
tete –, daß der wahre Grund
für Terrorismus Armut sei. Das
ist doch nicht wahr.
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Vielleicht liegt der Grund für
Terrorismus in reichen Län-
dern darin, daß die jungen Leu-
te alle materiellen Möglichkei-
ten, alle materiellen Aspekte für
ein Leben in Reichtum gefun-
den haben, so kommen sie auch
und werfen sich unter die ter-
roristischen Leute. Warum?
Weil sie an eine Grenze kom-
men, und sie wollen über diese
Grenze hinaus zu einer ande-
ren Grenze, um weiterzukom-
men, deshalb bringt Reichtum
sie dazu, in solch einer Weise
nach ihrem Vergnügen zu
schauen, die ein schrecklicher
Weg ist: Te r r o r i smu s . Deshalb
sind es meistens junge Leute,
die daran interessiert sind, Ter-
roristen zu sein. Man kann kei-
ne Leute im mittleren Alter fin-
den, daß sie darauf aus wären,
terroristische Leute zu sein.
Nein. Sie benutzen junge Leu-
te, denn die sind zu allem bereit.
Ihre Energie, ihr physisches
Wesen ist zu allem bereit. Des-
halb benutzen jene schaitani-
schen Leute sie und sagen:
„Kommt, es gibt einen anderen
Weg für euren Spaß: töten, zer-
stören, verbrennen, Menschen
leiden machen.“ Denn eines je-
den Ego muß einen Anteil an
neroischen Interessen haben.
Ihr kennt wohl Nero?

In jedem ist ein Punkt wie ein
Samen, er ist versteckt, bis ein
Feld für den Samen gefunden
wird. Wenn man ihn irgend-
wohin wirft, kann er nicht em-
porwachsen. Wenn man ihn
auf die Erde streut, kommt er
heraus. So haben die jungen
Leute schlimmste ungenutzte
egoistische Eigenschaften, wie
Nero so voller Freude war, als
er befahl, daß Rom mit allem
darin verbrannt werden sollte.

Stimmt’s oder nicht! Sagt
nicht, diese Eigenschaft hat nur
Nero. Sie ist bei allen vorhan-
den, doch sie schlummert, bis
sie einen Weg findet, auf die
Erde zu fallen, um sich zu erhe-

ben. Deshalb ist der wahre
Grund für Terrorismus nicht
Armut, nein, das sind so dum-
me Ideen, die auf schaitani-
schen Lehren gedeihen.

Als erstes sind es junge Leu-
te, die, in ihrem Leben oder in
ihrem Lebensalltag nicht er-
folgreich, einen solchen Weg
einschlagen, um Selbstzufrie-
denheit zu finden.

Jetzt schauen wir, die wah-
ren Gründe für Terrorismus zu
erkennen und den Leuten zu
zeigen und, wie wir das stop-
pen können und welche Dinge
helfen können, das Wachsen
solch schlechter Eigenschaft zu
unterbinden.

Und in der Zeit der König-
tümer ließen die Könige den
Leuten keine Gelegenheit, ihre
schlimmsten egoistischen Ei-
genschaften, wie ich sagte,
neroische, einzupflanzen. Sie ga-
ben ihnen niemals eine Gele-
genheit dazu. Sie töteten sie.
Und schließlich bringt Schai-
tan Leute und lehrt sie und sagt
zu ihnen: „Warum sollte die
Macht immer nur bei einem
König, Kaiser oder Sultan sein?
Du mußt eine Gelegenheit ha-
ben, am Drücker zu sein, daß
du auch alles wie ein König
machen kannst, auch wenn es
nur für eine Weile, ein paar
Tage, ein paar Monate, ein paar
Jahre ist. Ja, du mußt das än-
dern. Deshalb müßt ihr eure
Könige töten und ein neues
System machen, damit jeder
die Gelegenheit hat, wie ein
König zu sein.“ Um alles tun
zu können, was er will: einige
Leute zu töten, einige Leute zu
geben, andere  zu nehmen, an-
dere  zu bringen. Was tat Nero?
Was tat Stalin, was tat Lenin?
Was tat Mao, was tat K..., was
tat Saddam? Was tat man im
Osten, was tat man in der Tür-
kei, im Irak? Was haben sie
gemacht? Außer dem, was Nero
tat, haben sie (alles) getan.

Jetzt: Es begann 1789, mit

der großen Französischen Re-
volution: Sie liefen und öffne-
ten die Tore der Bastille, den
Turm der Bastille, daß der Kö-
nig im Gefängnis war, wo
schreckliche und abscheulich-
ste Kreaturen, gewalttätige und
wildeste Leute waren, als er-
sten Schritten öffneten sie sie,
und heraus kamen jene.

Was denkt ihr, wenn der zoo-
logische Garten „R. Park“ sei-
ne Tore öffnete, und es sollte
mitten in London sein! Was
meint ihr, als sie die Bastille
öffneten, ließen sie keinen Ad-
ligen übrig. Große, Kleine,
selbst Babys  brachten sie unter
die Guillotine. Habt ihr das
gelesen? Ihr lest niemals solche
Dinge. Nein?

Deshalb, wenn mir Macht
gegeben würde, würde ich alle
Lerninhalte wegnehmen und
veranlassen, daß sie Geschich-
te lernen: ... Geschichte und
Geschichten der Propheten,
Geschichten der Guten, Ge-
schichten der Schlechten. Kein
Bedarf an etwas anderem.
Wenn ihr das tut, kann der
Terror aufhören. Anders wird
keine Regierung in der Lage
sein, den Terrorismus zu stop-
pen.

Ich könnte es Bush sagen,
den Russen, der Türkei, den
Arabern, den palästinensischen
Leuten: Wenn sie den Terro-
rismus stoppen wollen, schließt
alle Universitäten! Weil alles
Schlechte, alle schädlichen Din-
ge auf den Universitäten ge-
lehrt werden.  Schließt Fabri-
ken. Auch in den Fabriken kom-
men große Gruppen von Leute
zusammen, die schaitanische
Arbeiten tun. [Ein Anwesender
spricht die Gewerkschaften an ...] Sie
alle, sie arbeiten für Schaitan
und produzieren Terroristen.

[Mit einer Geste auf einige Anwe-
sende:] Sie sind Professoren. Ich
lernte das, als ich 16, 17 Jahre
alt war, in der Sekundarstufe,
vor siebzig Jahren. Ich sage et-
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was, aber ich liebte es immer,
zu lesen, vor allem Geschichte.
Wenn ihr Geschichte nicht
kennt, seid ihr  – unter gewöhn-
lichen Leuten – nicht fähig, ei-
nen Beweis für eure Existenz
zu bringen. Niemand weiß das.

Die schrecklichste Verände-
rung begann 1789 mit der gro-
ßen Französischen Revolution.
Danach fielen die Königtümer
eines nach dem anderen. Jetzt
gehen überall die Könige, es
kommen überall große Schutz-
herren, Tyrannen. Überall.
Wenn ich Präsident Bush se-
hen würde, würde ich ihm sa-
gen: „Mach diese Universitä-
ten zu, weg damit. Schließ sie
und öffne andere Schulen, um
die Leute ihre Geschichte zu
lehren und ihre Geschichten
von Anfang bis Ende.“ Nichts
kann Leute an ihren ursprüng-
lichen Ausgangspunkt bringen
außer Geschichte.

Ihr müßt wissen, was geschah,
von Anbeginn bis heute. Ihr
müßt eure Lehren bewahren.
Ihr müßt fähig sein, zu unter-
scheiden, wer mit Allâh und wer
mit Schaitan ist. Und die Leute
laufen Schaitan hinterher und
erreichen diese Lage, in der sie
jetzt sind. Sie warten auf ein
Streichholz, es zur Explosion zu
bringen. Und wenn diese Ex-
plosion kommt, sagen sie, „Big
Bang“. Sie sollten diesen Big
Bang sehen, und dann wird der
Dritte Weltkrieg kommen.

Was wird dann sein?! Der
Erste und der Zweite Krieg hat
nur 20 oder 50 oder 70 Millio-
nen getötet, aber dieser Krieg,
der letzte Krieg, der in den hei-
ligen Büchern erwähnt wird, al-
malªamatu l-kubrâ, im alten Te-
stament, im neuen Testament,
ist Armageddon. Es ist ein Zeichen,
daß Qiyâma, der Letzte Tag, der
Tag des Gerichts, kommt. Wir
versuchen jetzt, so viel wie mög-
lich, Leute zu retten, sie aus den
Kanälen der Hölle wegzuholen
und sie daraus zu retten, und

das ist unser Ziel, Leute aus den
Händen von Teufeln und
Schaitanen zu retten.

Und keine Religion kann
anders arbeiten als so: Wie eine
Armee Gewehre, Artillerie und
Raketen und solche Dinge be-
nutzen muß, so müssen Musli-
me spirituelle Wege oder Reli-
gionen benutzen, um an die
wahren Stationen der Men-
schen zu gelangen, die sich auf
ihre Herzen auswirken. Und
die Herzen befehlen ihrem
Geist, und der würde insân kâmil,
ein vollkommener Mensch wer-
den, der weiß, wozu er erschaf-
fen wurde, was seine Aufgabe
in diesem Leben ist, woher sie
kommen und wohin sie gehen.

Dies ist die zweite jahiliyya,
die zweite Zeit der Unwissen-
heit. Die eine war zur Zeit, da
der Prophet Muªammad œ
zu den Leuten geschickt wur-
de, sie alle waren unwissend.
Das Herz des Unwissenden ist
in Dunkelheit, und die Lichter,
die die Herzen erhellen, kom-
men von den Himmeln. Man
kann keine Pillen nehmen, um
das Herz zum Leben zu brin-
gen, nein, die Lichter der Her-
zen kommen von den Him-
meln. Und wer nicht glaubt,
wird für immer in Dunkelheit
sein. Nur bei den Gläubigen
kommen diese Lichter in die
Herzen, und sie mögen sehen.

So sollen wir als erstes versu-
chen, weil es ein Befehl ist –
wenn wir etwas als krumm und
schief erkennen, wie ein „Zick-
zack“, so ist uns befohlen – es
gerade zu machen.

Als ich in Amerika war, war
ich erstaunt, als ich einige
Schrifttafeln sah, auf denen
stand: „Falsche Richtung!“ Ich
sah niemals solche Schilder, au-
ßer in Amerika. Es ist eine War-
nung für Fahrer, denn sie sind
so nah bei falsch und richtig.
Wenn ihr eure Chance verpaßt,
die richtige Richtung zu errei-
chen, kommt ihr auf die falsche

Richtung, und ihr könnt euch
nicht retten. Ein Unfall muß
euch geschehen, oder ihr müßt
an den Anfang zurückkehren,
um den richtigen Weg zu fin-
den. Ich war so glücklich, diese
Schriftzüge dort zu finden:
„Falsche Richtung!“

Allâh der Allmächtige hat
124 000 Propheten geschickt,
um den Leuten zu sagen:  „Fal-
sche Richtung!“ Und niemand
achtet darauf! Was denkt ihr
über diese dummen Leute, die
jetzt leben, sie nehmen niemals
eine Warnung von den Him-
meln an. Sie sagen: „Ach, wir
kümmern uns nicht darum.“

Nach einer Weile sollen sie
finden ... [arab. ...]

Sie sollten ihre Strafe finden,
jene, die falsche Dinge gegen
himmlische Regeln tun, nach
einer kurzen Zeit sollten sie ihre
Strafe schmecken, wohin sie
gehen; sie denken, daß sie auf
dem richtigen Weg sind. Aber
nach einer Weile sollten sie eine
Brücke erreichen, die gebro-
chen ist, und sie sollten wohl
herunterfallen. Jetzt sind sie so
glücklich: „Wir kümmern uns
nicht, wir kümmern uns nicht!“
Aber nach einer kurzen Zeit
sollte diese Bücke gebrochen
sein – wie die Brücke von Mo-
star, schaut, sie fallen herunter.
Deswegen müssen wir aufpas-
sen, wir müssen über uns selbst
lernen, und wir müssen unsere
Aufgaben erfahren.

Die Leute, Wissenschaftler,
versuchen, Gründe z. B. für
Schmetterlinge zu finden, aus
welchem Grund sie erschaffen
worden sind, oder aus welchem
Grund so viele Schlangen er-
schaffen worden sind. Oder so
viele Arten von Fischen in den
Meeren. Wer hat sie dort hin-
eingetan? Zu welchem Zweck?
Sie fragen danach. Aber ich
habe bis heute keinen Wissen-
schaftler sagen hören, aus wel-
chen Grund wir sind oder was
unsere Aufgabe als Menschen
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auf diesem Planeten ist. Nie-
mand spricht über so etwas. Das
ist eine Schande für ihr Wissen!

Möge Allâh uns vergeben!
Möge Allâh uns vergeben und
euch Kraft geben, zu verste-
hen, und uns von der falschen
Richtung fernhalten. Zur Ehre
des Siegels der Propheten œ –
Fâtiªa.

Ich schaue nicht in Bücher
und bringe euch dann etwas,
sondern es kommt durch die
Verbindung zu unseren
himmlischen Zentralen. Die
Headquarter senden, und wir
müssen sprechen. Es kommt
ein Zeichen, das bedeutet:
Sprich etwas!

Yâ rabbî. Wir lieben dich. Ich
liebe dich. „Ich liebe dich“, sa-
gen die Leute zu mir. Ich sage:
„Gott liebt euch.“ Wir müssen
zu unserem Herrn sagen: „O
unser Herr. Wir lieben Dich.
Wir lieben Dich!“ Selbst wenn
wir Lügner sind, ist Er darüber
glücklich. Er weiß doch, daß
wir so viele Dinge lieben.

Sheikh S., okay? Zur Ehre
von Sheikh S. ... – Fâtiªa. ...

Ihr fragt, welche Kraft
kommt? Es ist überaus schwer,
aber es ist so einfach. Sie kommt
sehr einfach, aber es ist genug
von den Schätzen der Mächte,
es kommt wie durch ein ganz
kleines Loch, es kommt und
nimmt alles hinweg.

Yâ rabbî. Wir lieben Dich. Du
weißt, daß wir Dich lieben ...
Fâtiªa.       ◆

De r  Z e n t r a l r a t  d e r  M u s l i m e  in München ist mit
einer Ausstellung über islamische Gärten auf der Bundes-

gartenschau 2005 in Müchen vom 28. April bis 9. Oktober 2005
vertreten. Sehenswerte Sammlung von Bild- und Textdokumenten
aus aller Welt ...

„Tritt ein
in Meinen Garten“

Das Gleichnis des Paradiesgartens,
der den Gottesfürchtigen versprochen
ist: Darin sind Bäche mit Wasser, das
nicht schal wird, und Bäche mit Milch,
deren Geschmack sich nicht ändert,

und Bäche mit Wein, der köstlich ist
für diejenigen, die davon trinken, und
Bäche mit geklärtem Honig. Und sie
haben darin von allen Früchten und
Vergebung von ihrem Herrn. (47:15)

wird fortgesetzt

Garten der Alhambra in Granada. Foto M. R. Vega
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